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4. Kulturgottesdienst am Samstagabend 
am 6. Dezember 2008, 19.30 in der Martinskirche Cuxhaven. 

 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
C3 veranstaltet in der Martinskirche den 4. Kulturgottesdienst am Samstagabend. Mit den 

ersten drei Gottesdiensten hat sich C3 bereits ein Stammpublikum über die Stadtgrenzen 

hinaus erspielt. Für die Dezemberausgabe der Kulturgottesdienste steht am Nikolausabend die 

Kulturform des Märchenerzählens zentral. Wir freuen uns, dass wir mit dem Schauspieler und 

Theatermacher Christian Berg einen wahren Könner auf diesem Gebiet gewinnen konnten.  

Am Lagerfeuer in der Kirche wird er die Legende vom Vierten König erzählen und die 

Gottesdienstbesucher mit der Magie des gesprochenen Wortes verzaubern. 

 

Wir würden uns freuen, wenn Sie unsere Veranstaltung in Ihrer Zeitung mit einem Artikel 

und in den Veranstaltungstipps erwähnen könnten. 

 

Vielen Dank im Voraus,  

 

 

Pastor Florian Schwarz 

 

 

 

Beiliegend finden Sie einen möglichen Artikel, Photos und Fakten zu den Beteiligten. 

 

 

 

 



Märchen und Kirche 

Märchen und biblische Geschichten haben vieles gemeinsam. Beide Textsorten haben sich 

erst in einem oftmals jahrhundertelangen Prozess des Hörens und Weitererzählens bewähren 

müssen, bevor sie aufgeschrieben wurden. Entscheidend war dabei immer: Haben die 

Geschichten einen Wert? Geben sie dem Hörer etwas, womit er sein eigenes Leben besser 

verstehen kann? Während bei den Märchen -  trotz der bekannten Sammlungen von Bechstein 

und den Gebrüder Grimm - die mündliche Tradition nie abgerissen ist, sind die biblischen 

Geschichten im Gottesdienst größtenteils auf den biblischen Wortlaut fixiert. In der 

Religionspädagogik gibt es seit Jahren Bemühungen, das freie Erzählen der biblischen 

Geschichten zu fördern, wobei sich der Erfolg größtenteils auf den Religionsunterricht 

beschränkt. 

Im Gegensatz zu den biblischen Geschichten bestehen bei Märchen weniger 

„Berührungsängste“. Märchen hat fast jeder als Kind gehört und traut sich dementsprechend 

sie selbst zu deuten. Die Hemmschwelle des Mitdenkens ist gering. Im Gegensatz zu 

biblischen Texten, deren Hermeneutik und Exegese anscheinend ein ganzes Studium 

erfordert, kann sich jeder Gottesdienstbesucher befähigt fühlen, ein Märchen zu verstehen. 

Märchen sind, ebenfalls anders als die biblischen Texte nicht an Naturgesetze gebunden: „Es 

war einmal“ ist die Formel, die den Hörer darauf einstellt, dass er nun etwas zu hören 

bekommt, das nicht den Realitätserfahrungen entsprechen muss, die er in seinem Leben 

gemacht hat. Verwandlungen, sprechende Tiere und dergleichen werden nicht auf ihre 

Realitätsstandhaftigkeit hin hinterfragt, sondern hingenommen. Das Phantastische ist Teil der 

normalen Erzählwelt. Die biblischen Texte benennen und verorten jegliche Abweichung von 

der realen Welt: Es gibt diese Welt und es gibt das übernatürliche Eingreifen Gottes. Gerade 

das ist genuin biblisch: Gottes Tun ist anders! Und wird in dieser Andersartigkeit als solche 

wahrgenommen und benannt. Dem entspricht, dass im Märchen die Hilfe, die der Protagonist 

zur Erfüllung seiner Aufgabe oder zur Rettung aus höchster Not benötigt nicht mit Gott 

benannt wird, sondern im Symbolischem bleibt: es ist der Jäger, die gute Fee, ein 

vernunftbegabtes und sprachfähiges Tier, die weise Frau etc. Was aber in fast allen Märchen 

deutlich ist: Diese Hilfe von außen ist absolut notwendig damit es, was ebenfalls eine 

Erfahrung des Märchens ist, zu einem guten Ende kommt. Gerade diese Erfahrung, dass die 

Geschichte – und seien die Umstände und Fährnisse noch so widrig – zu einem guten Ende 

kommt ist eine Gemeinsamkeit mit den biblischen Geschichten, in denen Gott ebenfalls nichts 

unmöglich ist um zu retten - so spricht Hänsel zu Gretel bevor sie in den Wald gehen: Sei 

getrost, Gott wird uns schon nicht verlassen. 



Der Märchenerzähler Christian Berg 

Christian Berg, der 1966 in Bad Oeynhausen geboren wurde, bezeichnet sich selbst gern als 
waschechten Cuxhavener, verbrachte er an der Nordseeküste doch immerhin seine Kindheit 
und Jugend. Bereits mit 11 Jahren gründet er sein erstes eigenes Unternehmen, den „Circus 
Montana“.  
Zwei Jahre später kommt es bei einem Besuch im Circus Giovanni Althoff zu einer 
Begegnung mit dem berühmten Circus-Direktor und die Berufswahl für den jungen Christian 
Berg war entschieden: „Ich wollte Clown  werden“.  Gesagt, getan: 1983 bekommt Berg sein 
erstes Soloengagement als Clown im Schweizer Traditionszirkus „STEY“ und beim „Zirkus 
Fliegenpilz“. 
Von 1984 bis 1987 besucht Christian Berg dann erfolgreich die Schauspielschule in Hamburg, 
wo er „Sprechen, Atmen und Tanzen“ lernt und man ihm das weitere wichtige Rüstzeug für 
die Welt der Bühne mitgibt. Im Abschlussjahr erhält er sein erstes Engagement an den  
Badischen Kammerspielen in dem Stück „Generalprobe“.  
Es folgt ein Kindertheater-Engagement in Düsseldorf. Die erste eigene Produktion bringt 
Christian Berg 1988 mit  „Pinocchio - Das Musical“ auf die Bretter. Diese Erfahrung sollte 
prägend für den weiteren Karriereweg des Cuxhaveners sein. In den 90er startet Berg mit 
seinen beiden Jim-Knopf-Musicals und der Erfolgsproduktion „Das Dschungelbuch” 
richtig durch. Die Musik für diese Bergschen Bühnenproduktionen komponiert kein 
Geringerer als der bekannte Liedermacher Konstantin Wecker, mit dem Berg auch privat 
befreundet ist. Ist in der Künstler-Branche auch immer schnell von Freundschaften die Rede, 
so verbindet Berg und Wecker doch ein enges Band. 
2001 sorgt der Junge von der Küste mit dem Kinder-Musical  „Petersson und Findus“ in 50 
deutschen Städten für Furore.  Im gleichen Jahr erscheint auch sein erstes Kinderbuch 
 „Tamino Pinguin“  im  renommierten Thienemann Verlag und wird ein Erfolg. Es folgen 
weitere Geschichten vom liebenswerten Pinguin, von denen auch Bilderbücher gedruckt 
werden. Die Bücher erscheinen zwischenzeitlich in acht Sprachen unter anderem in 
Chinesisch und Japanisch. 
2004 kommt es zu einer Zusammenarbeit mit Volker Rosin. Die beiden bringen das 
Partymusical „Cinderellas Party“  auf die Bretter und landen einen Erfolg. Berg sucht 
weitere bekannte Komponisten für seine unzähligen Ideen und wird 2005 bei Stephan Sulke 
und Tobias Künzel von der Formation „Die Prinzen“ fündig. Die Ergebnisse aus den 
Zusammenarbeiten können sich einmal mehr sehen und auch hören lassen: Die Produktionen 
„Heidi“  und „Urmel“  kommen beim Publikum bestens an. Ein weiterer Höhepunkt in der 
Karriere Christian Bergs ist die Zusammenarbeit mit „Mr. Grand Prix“ Ralph Siegel - 2006 
inszeniert Berg mit „Lachen! - Die Zeit der Clowns“ ein erlebenswertes Musical, das sich 
verstärkt auch an das erwachsene Publikum richtet. 
Anlässlich seines 20. Bühnengeburtstages 2007 inszeniert Berg das Musical „Jim Knopf und 
die Wilde 13” noch einmal. Konstantin Wecker schreibt sogar einige neue Lieder für das 
Stück. Die gefeierte Premiere findet am 17. November 2007 im Hamburger Schmidt Theater 
auf der Reeperbahn statt, wo Berg Ende des Jahres 2006 mit seinem Ensemble 42 
ausverkaufte Vorstellungen von „Jim Knopf und Lukas der Lokomotivführer” auf die Bretter 
bringt und das bis dahin erfolgreichste Kinderstück in der Geschichte des Theaters auf dem 
Kiez inszeniert. 
Parallel produziert Christian Berg mit Konstantin Wecker das Familien Musical der „Kleine 
Lord“ , das Anfang Dezember 2007 im Deutschen Theater München seine Uraufführung 
erlebt. Die Zusammenarbeit mit dem Schmidt Theater Hamburg gestaltet sich als überaus 
erfolgreich und wird intensiviert.  
In diesem Jahr feiert Berg mit seiner Adaption von „Peter Pan – Fliege deinen Traum“ 
große Erfolge. 
In der Adventszeit läuft seine Produktion „Drei Nüsse für Aschenbrödel“ – am 28. 
Dezember in Cuxhaven. 

 



Artikel  

Märchenhafter Abend in der Martinskirche 

 

Vor 2000 Jahren brachen vier Könige – geleitet von einem Stern - auf, um bei der Geburt des 

Königs der Könige zugegen zu sein.  Dreien von ihnen wird jedes Jahr Weihnachten gedacht. 

Der Vierte schaffte es nie bis zum Stall in Bethlehem. Seine Geschichte steht nicht in der 

Bibel, sondern wurde von Mund zu Mund weitergegeben.  

Im Kulturgottesdienst am Samstagabend in der Martinskirche wird diese Geschichte 

weitergegeben werden. „Das Erzählen von Märchen ist eine der ältesten Kunstformen 

überhaupt“, weiß Pastor Florian Schwarz. Wie die Märchen wurden auch die biblische 

Geschichten jahrhundertelang an den Lagerfeuern der Nomaden erzählt, bevor sie 

aufgeschrieben wurden. In die Bibel aufgenommen wurden dann die Geschichten, die sich die 

Menschen immer wieder anhören wollten und die ihnen ins Herz sprachen. „Eine Geschichte 

erzählt bekommen hat einen ganz anderen Reiz, als sie zu lesen“ sagt Schwarz und hat für die 

Dezemberausgabe der Kulturgottesdienste einen Meister des Geschichtenerzählens 

eingeladen: Christian Berg, den Hamburger Schauspieler und Theaterregisseur. Der war 

sofort Feuer und Flamme, schließlich fühlt er sich Cuxhaven und der Martinskirche schon seit 

langem verbunden. Der Name „Lummerland“ für die kirchliche Kindertagesstätte im Lehfeld 

ist ihm zu verdanken, als er das Jim Knopf Musical mit großem Erfolg inszenierte. 

„Menschen brauchen Märchen“ betont der Schauspieler, der am 28. Dezember mit seinem 

aktuellen Musical „Drei Nüsse für Aschenbrödel“ wieder in Cuxhaven zu sehen ist. Die Idee 

anstelle einer Predigt ein Märchen zu erzählen fasziniert ihn: „Ein Märchen steht für sich und 

bedarf keiner Auslegung. Es erzählt das, was die Menschen angeht und ist voller Weisheit“.    

 

Die Kulturgottesdienste am Samstagabend haben sich in den letzten Monaten ein wachsendes 

Stammpublikum erarbeitet. „Das Konzept Gottesdienst und kostenlose Kulturveranstaltungen 

zu kombinieren ist aufgegangen“, freut sich Pastor Schwarz. Für ihn ist es auch eine gute 

Möglichkeit, Menschen seiner Gemeinde kennen zu lernen, denn im Anschluss an den 

Gottesdienst bleiben viele der Besucher auf ein Glas Wein in der Kirche.  

„Es war einmal… Amen – Die Legende vom vierten König“ heißt es am 6. Dezember um 

19.30 Uhr in der Martinskirche. 

 

Die nächsten Termine für die Kulturgottesdienste sind am 24. Januar für die Kulturform der 

politischen Rede mit dem Internetpionier und Datenschützer Padeluun und am 7. Februar 

gemeinsam mit dem Hamburger Imam Ali Özdil. 

 



 

 



 

 


